Die verborgene Mehrheit
–

Ökonomische Inaktivität blinder und sehbehinderter Menschen in Österreich
(Redigierte Zusammenfassung, März 2013)
Institutioneller Rahmen

In Österreich trägt das Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) [http://bit.ly/10hVRbe] die politische Verantwortung für die Inklusion von Menschen mit Behinderung in den Arbeitsmarkt. Zur Erfüllung dieser Aufgabe bedient sich das BMASK im Wesentlichen des Bundesamtes für Soziales und Behindertenwesen - Bundessozialamt (BASB) und seiner Filialen in den neun Bundesländern [http://bit.ly/YG2eAu] sowie des Arbeitsmarktservices (AMS) [http://bit.ly/13bwmwa].
Neben Bundeshaushaltsmitteln und dem Europäischen Sozialfonds werden die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen für Menschen mit Behinderung aus Mitteln des Ausgleichstaxfonds finanziert. Die Ausgleichtaxe haben Unternehmen zu zahlen, die ihrer Beschäftigungspflicht nicht nachkommen, d.h. nicht auf jeweils 25 Beschäftigte eine Person mit einem Grad der Behinderung von mindestens 50 Prozent einstellen. Blinde Menschen werden auf die sogenannte Pflichtzahl doppelt angerechnet.
Arbeitsassistenz und Qualifizierungsmaßnahmen

Unter den allgemeinen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen für Personen mit Behinderung finden sich in den drei größten österreichischen Städten Einrichtungen, die speziell den Bedürfnissen blinder und sehbehinderter Menschen Rechnung tragen.
Die in Wien ansässige Arbeitsassistenz für blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen [www.assistenz.at] bietet ihre Leistungen, wie etwa die Klärung beruflicher Perspektiven, die Adaptierung von Arbeitsplätzen oder Jugendcoaching, in den Bundesländern Wien und Niederösterreich an. Gefördert von beiden entsprechenden Landesstellen des BASB, vom Fonds Soziales Wien und dem Land Niederösterreich ist die Arbeitsassistenz unter der Trägerschaft des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Wien, Niederösterreich und Burgenland (BSVWNB).
Ebenfalls in Wien bietet die Schulungseinrichtung für blinde und sehbehinderte Menschen (SEBUS) [www.sebus.at], dessen Träger der Blinden- und Sehbehindertenverband Österreich (BSVÖ) ist, individualisierte berufliche Ausbildungen (z.B. FahrradtechnikerIn, MasseurIn oder Office ManagerIn) an. Die Landesstelle Wien des BASB fungiert als Fördergeber von SEBUS.
Das durch Privatmittel finanzierte Odilien-Institut [www.odilien.at] in Graz bietet für blinde und sehbehinderte Menschen Lehren in verschiedenen Bereichen (z.B. Informationstechnik, Korb- und Möbelflechterei, Bürokaufmann/-frau) an.
Das über das AMS und Sozialversicherungsträger finanzierte Berufliche Bildungs- und Rehabilitationszentrum - Rehabilitation und Integration für späterblindete und sehbehinderte Personen (BBRZ-RISS) [www.bbrz-riss.at] in Linz entwickelt gemeinsam mit seinen Klienten neue berufliche Perspektiven und bietet entsprechende Maßnahmen der beruflichen Rehabilitation an.
Primäre institutionelle Barrieren
Die Förderung und der Ausbau eines zweiten Arbeitsmarktes in Österreich, der einen verbesserten Übergang von blinden und sehbehinderten Beschäftigten auf den ersten Arbeitsmarkt bietet, muss ein wesentlicher Bestandteil zukünftiger Arbeitspolitik sein.

Um mehr blinden und sehbehinderten Menschen eine Erwerbstätigkeit zu ermöglichen, ist eine umfassende Analyse der bestehenden Strukturen auf dem zweiten Arbeitsmarkt und seiner inklusiven Betriebe notwendig. Auf deren Grundlage müssen Strukturen und Prozesse im Sinne optimierter Beschäftigungs- und Übertrittsmöglichkeiten weiterentwickelt werden.
Erfolgreiche Beispiele aus anderen Ländern der Europäischen Union sollten dabei berücksichtigt und gegebenenfalls adaptiert werden.

Die in Österreich im Allgemeinen strikt gehaltene Trennung der Möglichkeit Sozialleistungen zu beziehen von sozialversicherungs-pflichtiger Beschäftigung verhindert flexiblere Arrangements, welche die Rate der Erwerbstätigkeit blinder und sehbehinderter Personen erhöhen könnten. Im ungünstigsten Fall landen Menschen mit Behinderung in der „Sozialleistungsfalle“, da sie vor einer Entweder-Oder-Entscheidung stehen statt eine Sowohl-Als-Auch-Option angeboten zu bekommen.

In der Diskussion mit relevanten Stakeholdern wie den Sozialversicherungsträgern und Gewerkschaften müssen flexiblere Lösungen im Sinne der Menschen mit Behinderung in Österreich gefunden werden.
Statistische Daten
Die statistische Datenlage zur Arbeitsmarktsituation blinder und sehbehinderter Menschen ist unzureichend und unbedingt zu verbessern. Belastbare, detaillierte und aktuelle Daten sind unumgänglich, um eine Grundlage für erfolgreiche Maßnahmen zur arbeitsmarktpolitischen Inklusion blinder und sehbehinderter Menschen zu legen.

Entweder wird diese Personengruppe unter der allgemeinen Kategorie „Menschen mit Behinderung“ geführt, ohne dass die Art der Behinderung ersichtlich ist, oder Statistiken sind nicht bundesweit verfügbar und veraltet.
Die letzte bundesweite Erhebung zur Arbeitsmarktsituation blinder und sehbehinderter Menschen fand im Juni 1995 durch das Statistische Zentralamt statt [vgl. Österreichisches Statistisches Zentralamt (1998) Mikrozensus, Heft 1276]. Demnach waren 4.600 Personen blind und 7.800 hochgradig sehbehindert. Von den 7.800 Personen mit Sehbehinderung waren 5.300 PensionistInnen (67,9 Prozent), 800 Erwerbstätige (10,3 Prozent) und 700 SchülerInnen und StudentInnen (9 Prozent). Die verbleibenden 1.000 sehbehinderten Menschen konnten keiner der vorgenannten Kategorie zugeordnet werden. Durch den Stichproben-Charakter der Erhebung sind diese Zahlen lediglich Näherungswerte.
Behinderungsunspezifische Arbeitsmarktstatistiken finden sich online auf arbeitundbehinderung.at [http://bit.ly/KuNI8P].
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